
Was die Hotelbranche bewegt
Finanzierung und Ertragslage standen 
ebenso wie Megatrends im Fokus des 
Alpine Hospitality Summit. Seite 18-19

Hotelgipfel: Branche 
zwischen Finanzdruck 

und Leidenschaft
Die jüngste Auflage des Alpine Hospitality Summit beschäftigte sich 

u.a. mit dem Hotel als wirtschaftliches Fundament des alpinen  
Tourismus sowie der strukturellen März-Schwäche der Wintersaison.

Die Prodinger-Geschäftsführer 
Thomas Reisenzahn (l.) und Marco 
Riederer begrüßten rund 340 Teil-
nehmer in Kitzbühel. Foto:  Lechner

Von Elisabeth Galehr

Bei der jüngsten Au�age des 
Alpine Hospitality Summit 

in Kitzbühel ging es themen-
mäßig durchaus ans Einge-
machte: Im Fokus stand unter 
anderem die Hotel-Finanzie-
rung. Aber auch die generelle 
Frage, wie viel unter‘m Strich 
übrig bleibt, bewegte die rund 
340 Kongressteilnehmer. 

Gleich zur Erö�nung wurden 
die durchaus erfreulichen Da-
ten der Wintersaison präsen-
tiert. Und dennoch: Ein struk-
turelles Problem kristallisierte 
sich in den vergangenen Jah-
ren heraus, wie �omas Rei-
senzahn, Geschä�sführer des 
Veranstalters Prodinger, be-
tonte: „Wir haben einen Mo-
nat, der uns in der Betriebs-
wirtscha� sehr viele Probleme 
macht – das ist der März.“ Die-
ser sei in der Winterbilanz ein 
durchaus bedeutsamer Faktor. 

„Handlungsbedarf“ in 
Sachen März

Deswegen sieht Reisenzahn 
Handlungsbedarf: „Der Winter 
hat zum Beispiel in Tirol in die-
sem Monat annähernd 30 Pro-
zent verloren. Egal wie Ostern 
liegt – wir haben ein Problem 
gegen Ende des Winters. Wir 
brauchen da einen Kra�akt, 
um diesen Kernmonat wieder 
zu aktivieren.“ Wenn man �e-

men wie den vor allem bei Ein-
heimischen beliebten „Sonnen- 
skilauf “ – gerne auch neu de�-
niert – bei den Gästen wieder in 
die Köpfe bringt, ist schon viel 
gescha�. „Vorher brauchen wir 
über Ganzjahrestourismus und 
Ausbau der Saisonen gar nicht 
mehr reden, wenn uns zentrale 
Monate abhanden kommen.“

Im Tourismus geht es sehr viel 
um Nächtigungen. Wichtig ist 
aber naturgemäß auch, wie viel 
unter‘m Strich übrigbleibt. Trotz 
verbesserter Preisdurchsetzung 
kann die Branche die steigen-
den Kosten nur teilweise ab-
federn, wie beim Kongress zu 
hören war: Österreichs Hotels 
und Restaurants erhöhten ihre 
Preise in den vergangenen zehn 
Jahren um 66 Prozent und la-
gen damit rund 20 Prozent über 
dem EU-Durchschnitt. In den 

Betriebsergebnissen der Hotel-
lerie zeige sich dieser Anstieg 
jedoch nur begrenzt. Gleich-
zeitig legten die Arbeitsstück-
kosten im Dienstleistungssek-
tor um beinahe 50 Prozent zu. 
Allein in den vergangenen drei 
Jahren stiegen die Mitarbeiter-
kosten eines 4-Sterne-Hotels 
um 21,69 Prozent – und damit 
um rund zehn Prozentpunkte 
stärker als der Umsatz.

Finanzierungen  
anspruchsvoller

Ein großer Punkt des diesjäh-
rigen Kongresses war auch die 
Frage der Finanzierung von 
Hotelprojekten und -investiti-
onen. Am Podium machte es 
u.a. Unternehmer Fritz Unter-
berger deutlich: „Unter 20 bis 
30 Prozent Eigenmittel geht 
nichts. Wegen der enormen 
Großpleiten im Milliardenbe-
reich scheitern heute Investiti-
onen von unter einer Million 
Euro.“ OeHT-Geschä�sfüh-
rer Matthias Matzer ergänzte, 
dass bei hoher Bonität Erneu-
erungsinvestitionen auch mit 
zehn bis 15 Prozent Eigenmit-
teln möglich seien. 

Hier kommt eine weitere Zahl 
ins Spiel: Der akutelle Hotel-Fit-
ness-Check zeige beim Ver-
schuldungsgrad, so Prodinger, 
dass die am stärksten verschul-
deten 25 Prozent der 4-Ster-
ne-Hotels eine �ktive Schulden-

tilgungsdauer von 19,3 Jahren 
aufweisen. „Da schwingen ver-
schiedene Komponenten mit: 
die Finanzierungskosten gin-
gen nach oben, ebenso wie die 
Baukosten. Man muss eine Fi-
nanzierung immer strategisch 
gut durchdenken, sodass sie ein 
Mehr an Umsatz bringt. Sonst 
brauche ich es ja nicht machen“, 
sagt �omas Reisenzahn. Die 
Errichtung einer Hotelimmo-
bilie an einem guten Standort 
lasse sich über die erzielbaren 
Erträge allein o� nicht mehr 
darstellen. Tragfähig werde sie 
vielfach erst durch die erwar-
tete Wertsteigerung der Im-
mobilie, erläutert Prodinger. 
Susanne Kraus-Winkler, Ob-
frau der Sektion Tourismus in 
der Wirtscha�skammer Öster-
reich, dazu: „Heute muss man 
das Mismatch der Rendite ab-
federn.Wenn die Finanzierung 
in den ersten drei Jahren nicht 
richtig aufgesetzt ist, hat das 
beste Produkt o�mals keine 
Chance auf Erfolg.“ 

Bei allen Herausforderun-
gen: Die Lust an der Gastge-
berrolle ist dennoch ungebro-
chen – auch das wurde deutlich. 
Denn gerade der österreichi-
sche Tourismus hat gute Kar-
ten. Der Megatrend „Long- 

„Wenn uns zentrale 
Monate abhanden 

kommen, brauchen 
wir über Ganzjah-
restourismus gar 

nicht mehr reden.“ 
 

Thomas Reisenzahn, 
Geschäftsführer Prodinger

Kitzbüheler Anzeiger
Die Wochenzeitung für Wirtschaft, Sport, Kultur und Politik
Kitzbühel, am 21.05.2026, Nr: 21 - Erscheinungsweise: 52x/Jahr, Seite: 3,18-19

Druckauflage: 8 000, Darstellung: 88,37%, Größe: 696cm², easyAPQ: 2 384,67 €

Auftr.: 9386, Clip: 17427672, SB: Reisenzahn Thomas

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 05356/6976*0, @: redaktion@anzeiger-news.com). Seite: 1/2

https://www.observer.at


evity“ (lange und gesund le-
ben) spielt z.B. der heimischen 
Gastlichkeit in die Hände, denn 
„solche Anwendungen sind 

recht gut in Hotels umzuset-
zen.“ Zunehmend wollen die 
Gäste etwas erleben, das sie 
im Alltag integrieren können. 

„Es ist ein absolutes Zukun�s-
thema, wenn es glaubwürdig 
gemacht wird“, so �omas Rei-
senzahn abschließend. 
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